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1 Erſter Geſang .

Abſchilderung der Fee Chieane , und ihres Verehrers Stomals .
Stomal wird von Malarden , Klaͤgerinn , und Harpagon ,
Beklagten , zu gleicher Zeit zum gerichtlichen Beyſtand
erbethen . Chieane , welche den Beklagten haſſet , beftehlt

Stomaln , der Klaͤserinn beyzuſtehn . Chieanens Gemahl ,
der Erdgeiſt Eigennutz , laͤßt ihm aber durch die Gewinn⸗
ſucht andeuten , er ſoll den Beklasten vertheidigen . Sto⸗
mal verraͤth eine geheime Liebe des Erdgeiſtes .

V⸗ dem grimmigen Kampf , den Stomal ,
ein großer Sachwalter ,

Mit Malarden , dem Schmuck des ſchoͤnen Poͤbels ge⸗

halten ,

Sing ich itzt . Entzuͤnde du mich , ſchalkhafter Taſſoni ,
Der du den Raub des Aimers beſangſt . 1. ) Befluͤgle

du maͤchtig

Ff 3 Meinen

‚ 1. La secchia rapita del Taſſoni ,



Stomal . :

Meinen ſchuͤchternen Kiel , ſinnreicher Verewger des

Pultes . 2 . )

Aber du , der Themſe Homer , 3. ) durchathme mein

Herz nicht

Mit dem anmuthhauchenden Witz , womit du Belinden

Der Unſterblichkeit einſt zulaͤchelteſt . Waffne mich

furchtbar

Mit den Wettern des Geiſtes , womit du die brittiſchen

Schoͤpſe

In den ſchlammigten Pful der Dummheit niederge⸗

donnert .

So wird dieſes mein epiſches Lied vernuͤnftiger raſen ,

Als Scarrons Virgil , 4. ) und Chapelains kriegeriſche

Jungfrau , 5. )

Oder das mislaute Geheul fanatiſcher Saͤnger . 6 . )

Unter

2. ) Le Lutrin de Boileau .

3. ) Pope ' s Rape of the lock and Dunciad .

4˙ ) Herr von Muralt in ſeinen Lettres ſur les François
faͤllt dieſes Urtheil

von
Scarron : Il ſemble que la nature

& ce bel eſprit ſe 33 fair la guerre reciproquement .
La nature le logea mal & dans un corps diflorme , & lui
de ſon cõtè , comme PR ſe vanger d' elle , rendit diffarmie
Vitgile , le Pocte , dont le genie fait honneur à la nature :
in le tr aveftit , comme elle Pavoit travefti luĩ méme .

3 5 Wun in ina wies einſt den braux eſprits des
Verk , ſo f ſie ver fertigt hatte ; undals Chapelain 9 he Stellen darinn tadelte , ſo

wandte ſie ſich zu den andern, und ſagte: Chapelain veut
qus tout ſoit pucelle , womit ſie auf ſeine bucelle d' Orle -
ans zielte .

6 . ] Das ſind diejenigen epiſchen Dichter , deren ernſthafteGedich te wider ihre Abſicht eben das wirk en , was Stv⸗
mal nach meiner Abſicht wirken ſoll , naͤmlich ein Gelaͤch⸗

ter beym Leſer .
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Unter dem Schutze der Feen vermiſcht mit wilden

Unholden ,

Wo die ſchlaͤfrige Hyd in niedern Ufern ſich wieget ,

Dehnet die Stadt Nepin , im Gehirn des Buͤrgers ein

Tyrus ,

Eng in Kruͤmmen ſich aus zum holden Frieden befeſtigt .

Hier treibt man ſehr weiten und oft gefaͤhrlichenHandel

Mit Vermoͤgen, Verſtand und mannichfaltiger Schoͤn⸗

heit .

Dieſer ernaͤhrt ein ſtreitbares Volk geſchtwaͤtziger Men⸗

ſchen

Die mit aufruͤhriſchen Sinnen den laͤrmenden Richthof
umtaumeln ,

und von Zank und Streit labyrinthiſche Laſten erbauen .

Sie verwandeln Fug und Recht in kuͤnſtliches Unrecht ,

Und in Liſt und Zwang der alten Quiriten Geſetze,

Alle verehren zum Schein die Fee Themis und Alle

Unerſchroken erſticken in ſich die heilige Stimme

Der Gerechtigkeit , durch die das Wohl gehorchender

Voͤlker

Feſt und ſicher umſchirmt , und die ſanftherrſchende

Hoheit

Selbſt zum Schutze der Freyheit wird . Noch waren die

Hadrer

Nie der Fee Chicane von Herzen abtruͤnnig geworden .

Dieſe ſchwaͤrmet um ſie , und Nepins bevoͤlkertes Rath⸗

haus

Unermuͤdet herum , verlarvt im Bilde der Themis .

7f4 Nur



348 Stomal .

Nur der Themis Binde verbeuth den taͤubriſchen Augen
Der Chicane niemals , dem ſchimmernden Recht der

Parteyen ,
und der ſüßen Gefahr der Verblendung entgegen zu

ſchauen .

Doch beym klaͤglichen Ton bedraͤngter Unſchuld und

armer

Winſelnder Waiſen und Wittwen verſchleußt der Zau⸗
berinn Ohren

Ein verhuͤllendes Tuch . Sie greift mit giehrigen Faͤuſten
Nach genießbarm Beweis und Gegenbeweiſen und waͤget
Beider Gruͤnde ſich vor und dem , der ſchenket, den Sieg

zu .

Ihren Waagen aus Fuchshaut gemacht , mit ſchnoöͤden
Contracten ,

Falſchen Teſtamenten , und untergeſchobnen Urkunden

Stolz verzieret und von Papagoyn gezogen , beherrſchet
Der mechaniſche Geiſt Markulfs . Hoch hinter dem

Waagen
Tobt der gluͤhende Zank , und beym Betruge der Meyn⸗

eid .

Triumphirend faͤhrt ſie daher , und ihre Verehrer ,
Die von Angeſicht ſie zu ſehn gewuͤrdiget werden ,
Neigen ihr oͤffentlich Haupt vor dieſer vergoͤtterten An⸗

kunft .

Aber dir gleicht keiner , o Held ! dir , den ich be⸗

ſinge ,

Glich kein Sterblicher jemals an Liſt und Muthe zu

hadern ,
Unge⸗
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Ungelehrig der knechtiſchen Pflicht von Gewiſſen und

Ehre .

Schon bey deiner Geburth ſah ſchielend die Fee Chicane
Mit einweihenden Blicken dich an . Harpyiſch an Fingern,
Mit aͤrzfoͤrmiger Haut ſchamhafter Erroͤthung unweg⸗

ſam /
Und mit Zaͤhnen bewaffnet , die Quaal der Mutter , be⸗

tratſt du

Dieſe Welt . Auch Reguls Geiſt , des Plinius Abſcheu ,
Ward , durch ein circeiſches Lied dem Orkus entrufen ,
Gern dein Genius . Schon in deiner merkwuͤrdigen

Kindheit
Taͤuſchteſt du deine Geſpielen um Nuͤß und taͤndelnde

Spiele ,
Und verrietheſt die reifende Kunſt , die blinden Clienten

Einſt zu pluͤndern. Nun pluͤnderſt du ſie , und Argliſt
und Amtspflicht

Macht dich unantaſtbar dem Arm der ſtrafenden Rache :

Alſo bedeckte Minerbens Schild blutduͤrſtige Krieger.
Der Vergaͤnglichkeit itzt entſungen erſchalle harmoniſch
Stets dießeits des ſchwarzen Geſtads letheiſcher Fluten
Dein Gedaͤchtniß ſo hold , wie einſt der Name des Ste⸗

phans 8 )

In den bebenden Ohren pannoniſcher Kinder ertoͤnte .

Ff 5 Sag

7ieh . 5 .

3 ) Dieſes Koͤniges Grauſamkeit war den Ungarn ſo ſchreck⸗
lich , daß man die greinenden Kinder zum Stillſchweigen
brachte , wenn man nur ſeinen Namen ausſprach . S .
Bonfin . Dec , II . Lib , VI,



Stomal .

Sag , mein bildender Geiſt , wie Stomals Zwey⸗
kampf entſtanden ?

Da die ſchauende Stadt ihn mit Gelaͤchter umſtuͤrmet ;
Wie den Feldherrn dort , den mitten im ſtolzen Tri⸗

umphe

Das verwaͤgne Geſpoͤtt des jauchzenden ] Heeres ver⸗

folgte . )

Was eroͤffnete denn den tragikomiſchen Auftritt ?

Das that ploͤtzlich der Grimm Chicanens , ſeiner Ab⸗

goͤttinn .

Denn als Stomal ſich Chicanens Dienſte geweihet ,

That er den edelmuͤthigen Schwur , niemals vor Ge⸗

richte

Einen gerechten Streit zu fuͤhren. Zum löͤblichern Meyn⸗
eid

Sucht er auch keine Gelegenheit : denn er diente nur

Reichen ,

Die gebietheriſch ihre Gewalt mit Unrecht verbinden ,
Oder naͤchtlichen Schoͤnen , die ihren jung fraͤulichen

Waiſen

Viele Vaͤter erluͤgen , damit vom lieblichen Namen
Viele ſich loszukaufen genöthiget wuͤrden : worauf er

Den gerichtlichen Raub mit ſeinen Clientinnen theilte .

Einen

2 ) Suetonius in Julio c. 46 . ſagt : Gallico denique triumphomilites eius inter cetera carmina , qualia currum proſe -
quentes ioculariter canunt , etiam vulgatissimum illud pre -nuntiaverunt :

Gallias Caeſar ſubegit , Nicomedes cacſarem .
Ecce Caeſar nunc triumphat , qui ſubegit Gallias .
Nicomedes non triumphat , qui ſubegit cacſarem .
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Stomal . 351

Einen Buͤrger, Harpago , der duͤrftig und ehelos

lebte ,

um einſt erblos und reich zu ſterben / lud itzo Malarde ,
Eine Trodlerinn ihrer Reiz / als einen Erſchleicher
Ihrer Tugend vor Hymens Gericht . Die Beiden ver⸗

langten
Des ſieghaften Stomals Schutz . Chicane geboth ihm,
Wider den Veraͤchter des ihr gewidmeten koſtbarn
Geldverzehrenden Dienſtes der kuͤhnen Malarde zu helfen .

Doch Chicanens Gemahl , der Erdgeiſt Eigennutz hoͤrte,

Daß ſein unabtruͤnniger Knecht , Harpago , Gefahr lief ,

Durch den ſchrecklichſten Mann ins Elend geſtuͤrzet zu

werden ,

Wenn er das verhaßte Geboth der Fee vollſtreckte .

Er ergrimmt auf ſeinem Throne , den ſeine Misgottheit
Sich im Garten Megants errichtet , und rief der Ge⸗

winnſucht :

Geh, windfuͤßige Bothſchaftrinn , geh und laſſe

mich wetternd

Meiner verwuͤnſchten Gattinn , und dem maultollen

Sachwalter

Nicht entgegen erſt ziehn. Wir moͤchten nicht allzuge⸗

maͤchlich

Mit einander ſtreiten . Ich ſag es , ich ſchwoͤr es im

Zorne :

Komm ich uͤber ſie und ihren fuchshaͤutenen Waagen ;

So zer dr aͤmmer ich ihn in unendlich brechende Stuͤcke ;

Gie ſelbſt werf ich raͤchend vom fliegenden Sitze herunter ,

Sinn⸗



152 Stomal .

Sinnlos , den mit Koth bewaffneten Buben zum Spiele . Waffe

Dann entbauch ich ihr magres Geſpenſt , den Kutſcher ,
die Knechte , 1. D0

Und zerrauf und erwuͤrge den Zug indianiſcher Voͤgel,

Die ihr ſo lieb ſind , weil ſie , gleich ihr , gern ſchwatzen Enblic

und ſchimpfen . gt

Aber den Freoler will ich mit dieſen aͤhernen Zierden

Meiner anſehnlichen Finger zerhaun , wie ſchmutzige I b

Fleiſcher

Einen gemaͤſtetenOchſen . Er ſoll zehnjaͤhrige Wunden , ffeN
Ewig unheilbare Wunden ſoll er , der Haderer , fuͤhlen,

Heen

. Wo er mir nicht gehorcht , und meinen Harpago ver⸗

theidigt . un i

So ſagt er . Sogleich erhebt ſich die rege Ge⸗
lunt

winnſucht

Gegen die Stadt , und das von Zaͤnkern wimmelnde Aüu

5 Rathhaus ,

j Und verkuͤndiget dort im zwiſtigtoͤnenden Saale
luni

Stomaln und der ihn belehrenden Fee den Willen

Ihres Gebiethers und flog zurück mit haͤmiſchem Lachen . Ms
Aber Stomal erſchrack . Ihm blieb kein blutiger Tropfen dun
Im verzerrten Geſicht . Dort foderte ſeinen Gehorſam

0 m0
Der geleiſtete Schwur ,1) und hier des Wuͤtherichs Wacht

Drohung .
N001

Zweiflend

tNaͤmlich er hatte der Chicane bey ſeiner Einweyhung ge⸗

ſchworen , er wollte niemals einen gerechten Streit vor
Gericht fuͤhren, und nun ſollte er den unſchuldigen Har⸗
pago vertheidigen . 1. Nn

dem
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Zweiflend ſtand er da , wie zwiſchen zwey aͤhnlichen Fut⸗
tern

TT Buridans hungriger Eſel , betaͤubt, zum Waͤhlen
untuͤchtig.

Endlich redte die Fee mit fliegenden Worten ihn alſo

Ungeſtuͤm an : Wie nun , hochbruͤllender Deuter der

Rechte ,
Der du ein hundiſches Aug , das Herz von Hirſchen ,

die Seele

Liſtiger Fuͤchſe beſitzeſt , du laͤßt durch windigte Worte ,
Wie ein weinendes Kind durch Ruthen , dich ſchrecken.

Unſinnger !
Kann ich dich nicht eben ſo grob , ſo ſchimpflich mis⸗

handeln ,
Und mit meinem erdruͤckenden Zorn nicht ſchwerer be⸗

laſten ,
Als mein ungeſchliffner Gemahl. Doch laſſe mich hin⸗

gehn ,

Und mit dem Verruchten mich zaͤrtlich in Reden ver⸗

tiefen,
Um das liebende Herz der eiſernen Bruſt zu erweichen.
Dann ich habe ja ſonſt ſein Herz allmaͤchtigbeherrſchet,
Eh im zornigen Mann die weiche Flamme gemindert,
Wo nicht gaͤnzlich getilgt war . . . Maͤchtige Fee , rief

Stomal ,
Bleib ; du ruͤhrſt ihn nicht mehr . Die unwiderſtehlich⸗

ſten Reize

Wirſt
11, Von dieſem Sprichworte ſieh Baylens Didionaire untet

dem Namen Buridan ,



3574 Stomal .
8

Wirſt du an ihn verſchwenden , und er undankbar , er Echwel

fuͤhllos
Sie begaffen und ſie verſchmaͤhn. O doͤrft ich es wagen , J0 wi

Dirs zu melden ! . . . So meld es geſchwind , rief

ſchaͤumend die Fee : 13

Iſt der unerſchrockene Mann mir untreu ? Wen liebt

er ? 8 ih

Und ich weis es noch nicht ? . . . Hier neigte ſich Sto⸗ Nler

mal und ſagte : lhele

Fee , ein Ehverrath koͤmmt dem am ſpaͤtſten zu Ohren ,
0 üf

Der es am erſten wiſſen ſollte . Des hohen Verbrechers

Toͤdtliche Macht zwingt mich , von dieſem Geheimniß Ault er

.
zu ſchweigen .

Dum d

Hier durchwuͤhlte Chicanen der Zorn . Ihr rau⸗ Sohef
chendes Antlitz

We det

Schwaͤrzte ſich / wie ein Gewoͤlk , ſo Sturm und Wet
ter daher waͤlzt.

8

Feuer ergoß ihr ſchweflichtes Aug , wie der gluͤhende
Hundſtern ,

Der bey waͤßrigter Nacht Verderben und Seuchen herab

ſtrahlt .

Nun knirſcht ſie : welch ſtraͤfliches Wort , elendeſter Eunt
Unheld , 81

Iſt dir aus der luͤckigten Maur der Zaͤhne geflogen ? ſcich

Sollen gepanzert mit Wuth die unuͤberwindlichenHaͤnde 1

An dir kleben ? Wie ? Lerneſt du , ewiger Plauderer , D
ploͤtzlich

Schwei⸗
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Schweigen , indem du zu reden haſt ? Mit Martern will

ich dir ,

Ich will mit dem Tode den Mund dir , Haderer , oͤfnen.

Stomal oͤffnet ihn ſelbſt fußfaͤllig zu Bodenfge⸗
ſenket :

Bee, ich will es dir enthuͤllen, das finſtre Geheimniß .
Aber er ſprach in ſich zu ſeinem beleidigten Herzen :

Unheiler ſchaffende Macht , du eulenaugichte Zaubrinn ,

Dir befeuchte der Ungeduld Schweiß die doͤrrenden

Knochen .

Zwar erfaͤhrſt du von mir des Ungetreuen Geſchichte ;

Denn dieß reizet mein Herz , Empoͤrung und Zweifel zu

ſtiften ;

Doch erfaͤhrſt du ſie erſt von langem Umſchweif ermuͤdet ,
Wie des Wanderers Ohr vom Quaͤcken ſchilfichter

Froͤſche.

Zweyter Geſang .

Inhalt .
Stomal hebt ſeine hochtrabende Erꝛaͤhlung von des Erdgeiſtes

Eigennutz Liebe gegen Lesbien an . Chicane unterbricht ihn ,
und beſcheidet ihn auf den folgenden Tag , um die Ge⸗
ſchichte zu vollenden .

raͤuſperte ſtich der Held , und loͤſte die

Zunge;
Unter des werthen Nepins hochmuͤthigem Poͤbel

erhebet

Schwuͤl⸗
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Schwuͤlſtig ſein Haupt Megant mit ſeiner betagten ,

ihm itzo

Treuen Chryſille ; durch die er ſchon zum moͤglichen Vater

Zween nachartender Soͤhn und einer Tochter geworden .

Doch der Tochter Geburth war ihmſo feſtlich , ſo herrlich ,
Als Hyreus der Tag , da aus dem ledernen Schlauche

Ihm ein kuͤnftig Geſtirn hervorſtieg , ein Wunder der

Zeugung ,

Das die Erkenntlichkeit drey großer Goͤtter gebildet . 1. )

Lesbie wars . Sie wuchs den Wuͤnſchen der Knaben

entgegen .

Juͤnglinge , die der Schoͤnen Werth mehr ſehen , als ein⸗

ſehn ,

Fuͤhlten die uͤberwindende Macht der mechaniſchen

Heldinn ,
Eh ſie im Herzen Lesbiens Recht zu ſiegen empfunden .

Das Geruͤcht ſtand auf , ein erdurſpruͤngliches Uebel ,

Dem an Hurtigkeit Aeolus weicht , das ewig beweglich

Durch ſein Laufen den Wuchs verſtaͤrkt, erſt furchtſam

dahinkreucht ,
Dann zur hoͤhern Luft verwaͤgner emporſteigt , und

dehnend

Von durchwallten Erden ſein Haupt in Wolken ver⸗

ſtecket .

Ein ſchnellfuͤßiges Thier , das raſchgeffuͤgelt und wach⸗
ſam,

Wie

1. ) Die wunderbare Geburth des Orion , der drey Väͤter ,

Jupiter , Neptun und Mercur gehabt , und dem Hyreus
für gute Bewirthung zum Sohne geſchenkt worden , wird
vom Ovid in Fattis , im fuͤnften Buch erzaͤhlt .
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Wie man ſchon oft zu ſich den Maro heruntergeſungen,
So viel Augen , ſo viel erſchallende Zungen un d Maͤuler,
So manch horchendes Ohr / als Federn amLeibe beweget .

Zwiſchen Himmel und Erde durchknirſcht es naͤchtliche

Schatten ,
Nie zum ſuͤßen Schlaf die Lichter des Angeſichts nei ,

gend .

Aber es ſitzet bey Tag bald huͤthend uͤber den Giebeln

Hoher Daͤcher , und bald auf wolkenſtoßenden Thuͤrmen,
Und ans Schlimm und Falſche ſo , wie ans Wahre ge⸗

wohnet ,

Schreckt es Stadt und Land mit ſchadenfrohen Ge⸗

ſchwaͤtzen .

Dieß durchrauſchte damals die giehrigen Ohren des

Volkes

Mit Geſchichten , die theils geſchehn , theils niemals ge⸗

ſchehen :

„ Daß Megant , ein Buͤrger der Stadt , unbuͤrgerlich
lebte ;

„ Daß er muͤhſamboͤs die unbedachten Verfolger

„ Eigener Reue durch den circeiſchen Anblick der Tochter

„ In ſein ſittengehaͤſſiges Haus zu locken beginne .

„ Lesbiens Geiſt verlaͤugne noch nicht den daͤmmrigten
Urſprung :

„ Alle vorraͤthige Gunſt , geringern Weſen beſtimmet ,

„ Habe die milde Natur am kleinen Leibe verſchwendet ,

„ Uneingedenk der ledigen Seele : noch bluͤhe die Jugend

„ Mit verſpaͤtender Kindheit in ihr vertraulich verſchwi⸗

ſtert :

C. Beytraͤge ꝛc. . B. 5. St . Gg Doch

1Virg . Aen . 4.
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„ Doch erſtaune ſo manches der Liebe zu wegſames Auge

„ Vor dem ſchimmernden Phaͤnomen der marmornen

Schoͤnheit.

„ Aber ein mitternaͤchtlich Gebraus tantaliſcher Seufzer

„ Und ums feſte Gemach ſpaͤt wandelnde Bitten und

Wuͤnſche

„ Höre ſie unentfelst : ein ungeſaͤttigt Verlangen ,

„ Lesbiens harten Sinn und ſchwere Bluͤthe zu brechen /

„ Habe ſchon manche Zierd und Hoffnung betrogener

Aeltern

„ Tief unheilbar verzehrt . So ſchrie die luͤgende Goͤttinn .

Puoͤtzlich flog nach Lesbiens Haus ein giehriger

Zuwachs

Kuͤhner Maͤdchenbezwinger , ſo wie auf reifende Trauben

Summend , und ungenaͤhrt im Herbſt die Hummel ſich

ſtuͤrzen.
Sie ſehn Lesbien , ſehn ſich blind an ihren Verdienſten :

Wie bey Mondſchein ſich die kranken Augen ermuͤden ,

Eingebildete Koͤrper zu ſehn , wo Schatten erſcheinen .

Doch die Seufzerſammlerinn ſiegt . Unſelige Schrecken

Nachteten ſchon einſiedleriſch in den entvoͤlkerten Saͤlen,
Die die gluͤckliche Zaͤrtlichkeit ſonſt wohlluͤſtig durch⸗

fluͤſtert .

Weinend umſchauten ihrer Gewalt veroͤdete Laͤger

Die Eroberinnen im Reich der Liebe . Sie ſahn ſich
Vorm gewuͤnſchten Feind nun ſicher . Didoniſche Jung⸗

fraun

Netzten ihr Wittwenbett , und die verrathenen Thronen

Ihrer
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Ihrer mildthaͤtgen Geſtalt mit unumdaͤmmbaren Thraͤ⸗
nen ,

Und ihr grimmiger Zahn biß in das Canape , wo ſte
Sich froh ſterben geſehn . So mancher irdiſcher All⸗

macht

Angebethetes Bild verloſch im wuͤſtenGedaͤchtniß
Des Verlaͤugners . Anitzt durchhaucht die abtruͤn⸗

nigen Herzen
Lesbiens Göͤttlichkeit : ſo wie der Morgenſtern vom

Oceane

Traͤufelnd auf unſern Halbkreis ſein heiliges Autlitz
erhebet ,

Und ins Chaos das Heer der fluͤchtigen Finſternif jaget .
Alſo leuchtete ſie bethaut mit ſchminkenden Saͤften
Muͤtterlicher Kunſt . Vor ihr verſchwanden beleidigt
Die entthronten Schatten der eckelerweckenden Schoͤnen .
So entfloh , o Anchiſiad , im Reiche des Pluto , 7
Zaghaft trappelnd das

55 der blutiggetoͤdteten Grie⸗
en

Vor dem leuchtenden Schwert und deiner ſpiegelnden
Ruͤſtung.

Zwar die Seelen vor Angſt tiefaͤchzend wollen um Huͤlfe
Ruffen ; ſie oͤffnen den Mund der kleinen entſtehenden

Stimme ;
Aber ſie klebt unlaut am ſchnoͤden Gaumen ; die Lippen
Vom treuloſen Schalle getaͤuſcht / ſtehn aͤngſtlich zum

Sprechen

Mit vernichteter Kraft entſchloſſen ; ſie reden unhorbar .

Gg 2 Moͤchteſt

＋ Virg . Acn , 6,
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Moͤchteſt du auch ſo reden , o du großmaͤuligte
Maske

Eines vernuͤnftigen Thiers ; ſo flucht entruͤſtet Chicane :

Will ich dieſes wiſſen ? iſt dieß die dunkle Geſchichte

Meines Gatten , du Hund , der du des Bellens nicht

ſatt wirſt ?

Fee , verzeih , ſprach hier der niemalsſtumme Sach⸗
walter ,

Ich erzaͤhle mit Fleiß den Urſprung des ſchwarzen Ver⸗

brechens ,

Um dein richterlich Aug auf den Grund der Sache zu
leiten .

Alſo lehret uns ſelbſt dein Guͤnſtling, Schlendrian ; alſo

Herrſcht der loͤbliche Brauch bey deinem geweyheten
Volkée ;

Dieſe Waffen , womit ich euch nur , um der Themis zu

ſchaden ,

Liſtig umguͤrte, willſt du , Verraͤther , itzt wider mich
ſchaͤrfen ,

Sprach Chicane ? Doch geh ; du haſt zu deiner Erzaͤh⸗
lung

Morgen noch eine Friſt . Itzt ſtralt die mittaͤgliche
Sonne ,

Und mein goͤttlicher Magen verlangt die himmliſche
Nahrung .

Auch dein zuͤchtiges Weib erwartet deine Zuruͤckkunft⸗
Um dich mit dem Fett bethoͤrter Clienten zu maͤſten.

Morgen erſcheine du hier bey fruͤher Tageszeit wieder .

Stomal neigte ſein Haupt , und gieng frohlockend nach
Hauſe .
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Dritter Geſang .

Inhalt .

Stomal ſetzt ſeine Etzaͤhlung fort . Chieane ſtraft ihn wegen

ſeiner Weitlaͤuftigkeit .

3 erhob ſich ſchon vom ſaffranfaͤrbigten

Bette ,

Ihren naſſen Gemahl verlaſſend , die Laͤufrinn des

Phoͤbus ,

Oder , die Morgenroͤthe war da : als Stomal im Arme

Seiner keuſchen Gattinn noch ſchlief . Gemaͤchlich er⸗

wacht er

Seiner Friſt entgegen . Nachdem ein herrliches Früh⸗

ſtuͤck

Seine gelehrte Lunge geſtaͤrkt, begab er ſich eilend

Nach zehn Uhr aufs Rathhaus . Er ſah der Zauberinn

Ankunft .

Itzt lag er anbethend vor ihr . Chicane befahl ihm

Aufzuſtehn , und ſeinen Bericht vom treuloſen Erdgeiſt

In der Kuͤrze zu faſſen . Er ſprach : ich werde gehorchen .

und er dehnte die Rede geſchickt in folgende Kuͤrze:

Dort im leeren Raum des niemals wirkſamen

Undings

Haͤngt der ungemeßne Pallaſt des Genius , Hochmuth .

Hier ſein herrliches Nichts mit ſchoͤpfriſchen Blicken

durchirrend

G9 3 Ueber⸗
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Uebertraͤumet er ſich , wie mancher , den herrſchend im

Schlafe

Ein empoͤrendes Horn austreibender Hirten vom Thron

ſtuͤrzt.

Itzo blickte der Geiſt , der ſtets Meganten geliebet ,
Auf die Tochter herab , lacht die chimaͤriſche Helbinn
Gnaͤdig an , frohlockt ungoͤttlich uͤber den Zuwachs
Stolzer Triumphe , die ſie den wuͤrdigern Schoͤnen ent⸗

riſſen ,

Und ſinkt ihr zum Schutz vom unbenennbaren Striche
Seiner Herrſchaft herab . Die Laſt der Niederfarth

druͤckte

Die durchbrochene Luft . Von den theſſaliſchen Bergen
Stieg niemals ſo laſtbar ein wolkigter Halbmenſch Cen⸗

taurus .

Das Geſtad der Hyd empfing ihn aͤchzend : da ſtand er .
Um nun besbiens Aug der ungeheuern Erſcheinung
Faͤhig zu machen , verbarg er ſein koloſſiſches Antlitz ,
Und verkleinert an ſich die ungemeſſenen Glieder :
So verwandelten ſich einſt T Miltons hoͤlliſche Fuͤrſten
Schlau in Zwerge , damit ſie das Pandaͤmonion faßte .

Drauf

Beheld a Wonder . They , but novv , vvho ſeem ' d
In bigne ſᷣ to ſurpaſs Eartls Giant Sons,
Novy leſs than ſmallest Dvvarfs in narrovvy Room
Throng numberleſs : like that Pygmaean Race
Beyond the indian Mount .

Milton ' s Paradise lost , B,.
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hud in Drauf dürchpfluͤgt er Stirn und Wangen mit altern⸗

den Runzeln ,

n Thteh Ward ihr Vater . Bemuͤht mit ihrem Spiegel und

Anputz

15 Fand er ſie im Saal des jugendverderblichen Garten ,

binn Wo ihr kuͤnftiger Fall auf ihre taͤglichen Siege

08 Folgen ſollte . Hier hielt er an ſie die warnende Rede :

jen ent,
Tochter, o ſieh ! was dir und deiner werdenden

eche
afuſ

Fuͤr ein praͤchtiges Gluͤck dir unverſaͤumlich bevorſteht .

Dieß iſt mein vieljaͤhrig Geſchaͤft, auf welches ich haͤufig

Fremdes Geld verwandt . Denn deinen gelehrigen Fuͤßen

u0 Gab ich ſelbſt den ſchluͤpfrigen Reiz labyrinthiſcher

06n. Schritte ,

Die manch irrendes Herz beſtrickt . Ich waͤhlte Gehuͤlfen,
and er. Meinem dir unzureichenden Fleiß , auslaͤndiſche Meiſter ,

0 Koſtbare Mitarbeiter an deinem bildſamen Werthe ,

16/ Denen ich ſelbſt die Kunſt erhaben zu reden , die Kenntniß

Vieler Dinge , die mir die Auferziehung verſaget ,

ſten Und die Sitten der artigen Welt ſchlau abgeſtohlen .

aßte, Nun lockt dein Sirenengeſang den blinden Erſtrebern

Duulf
Ihres Unheils . Durch die Gewalt orpheiſcher Finger

Zwingſt du belebte Saͤulen von Menſchen zu deiner

Bewundrung .

Du haſt deinem Geſchlecht unnachahmbar in dreyerley

Sprachen
Schweigen gelernt . Entbloͤſt von eigenthuͤmlicher Ein⸗

ſicht ,

9 4 Brauch
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Brauch itzt meinen Verſtand in unumſchraͤnkter Ge⸗

meinſchaft .

Denn dieß fehlet dir noch . Folg dann dem weiſeſten
Vater ,

Daß der noͤthige theure Verluſt der lieblichen Freyheit !

Dich dem ſchimpflichen Stand des niedern Poͤbels ent⸗

ruͤcke,

Den die falſche Natur ( ich zuͤrne bey dieſer Erinnrung )
Deinem zu edlen Stamm und dir misguͤnſtig beſchieden .

Dreymal nieſte ſie hier : dreymal ertoͤnten pro⸗

phetiſch
Von der Bothſchaft des ſchoͤnen Verluſtes die Waͤnde

des Saales :
Wie Ulyßens Schloß einſt vom weiſſagenden Nieſen 7
Des ithaciſchen Prinzen erklang . Drauf fuͤgte die vaͤ⸗

ſtrung
Der verſtellte Megant hinzu : Wir leben hier , Tochter ,
Wo die Hoheſchul und Stadt anarchiſche Laſter
Tobend beherrſchen , und ſich mit hadernden Stirnen

begegnen .
Sieh der Unart , ſieh der Eitelkeit uͤppige Sklaven
In der knechtiſchen Tracht der meiſternden Mode ſich

bruͤſten .
Sieh geputzten Unſinn entlarvt und laͤcherlich kriechen .
Ein nachahmendes Thier , das rittermaͤßig gelleidet

Oft

4 Hom . odyſſ . 9 ad fin .
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Oft ein wandernder Hippokrat auf Meſſen herumfuͤhrt ,

Das ſein menſchenaͤhnliches Bild verraͤtheriſch ablegt ,

Die uneigne Stellung vergißt : es haſchet vierfuͤßig,
Eingedenk der Natur , die vorgeworfenen Nuͤſſe. F

Sieh die Tapferkeit , unereilbar auf fluͤchtigen Fuͤßen,
Unerſchrocken vom Maul , ſich laͤcherlich fuͤrchterlich

thuͤrmen.

Dieſe ſieget , wo ſich kein Gegner ruͤſtet. Wie oftmals

Trennet ihr Staal ein feuriges Heer ſchweraͤchzender
Steine ,

Da mit bruͤllendem Muth ein Klumpen triefender
Kaͤmpfer,

Die dem ſpaͤten Zorn entgegenringenden Schatten

Der geſtoͤhrten Nacht verſcheucht . Wann praſſelnd auf

Schildern

Der beſchmutzte Mars am kalten Hebrus ſich harniſcht ,
Und den Donner des Kriegs mit brauſenden Roſſen um⸗

her fuͤhrt,
Ein huflautes Geſtrampf und menſchentoͤdtender Waffen

Streitendes Rauſchen entſteht , und Thraciens Grenzen
erſchuͤtternd

Nord und Weſt vor ſeiner feindſeligen Gegenwart her⸗

jagt ;
So iſt dieſes ein Gleichniß . O ſieh ! vortrefliche

Tochter ,

69 5 Iſt

Von einem aͤhniichenThiere/ ſo Kleopatra gehabt , ſieh
Luciani νονονοεανά e65 αν ꝙSepri Giodοαο αο -

1YrCo/.
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Iſt nicht dieſer vielartige Schwarm von Narren mir

zinsbar ?
Da ſie mir den Misbrauch der unerſetzlichen Stunden ,

Und ahnherrlicher Guͤter vergnuͤgt bezahlen . Sieh

weiter ,

Wie ſie ruͤhmlicher unentdeckt zum Vorſchein zu kommen ,

Und ein Spott der Welt zu werden , verſchwendriſch be⸗

— muͤht ſind ;

Wie ſie , um den Preis der meiſtens erblichen Thorheit

Kaͤmpfend, ſich und ihren Stand umſonſt uͤberſtreben.

Springen nicht eben ſo toll auf ſonnigten Gaſſen wett⸗

ſtreitend

Ueber den eignen Schatten umſonſt die laͤrmenden

Knaben ?

Aber es hat auch ſtets mein Gehirn die Argliſt ent ,

zuͤndet ,

Und dem offenbaren Betrug den blendenden Anſtrich

Schimmernder Ehr ertheilt , um ſie im Netze zu fangen .

Mitverſchworene Zunft der haͤufigen Wuchrer der

Thorheit ,
Warum biſt du auf mich erboſt ? Ohnmaͤchtige Neider ,
Warum wißt ihr nicht , wie ich , die Kuͤnſte der

Schalkheit ?

Warum erſinnet ihr nicht Ergaͤtzlichkeiten und Spiele ,
Deren Vielfaͤltigkeit euch ſo nuͤtzliche Thoren gewinnet !
Macht , daß jeglicher Sinn der Freuden Antheil em⸗

pfange ,

Um doch einen vorraͤthigen Sinn der Narren zu kei⸗

zen .

Hier
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Hier ſchien Lesbie bey der langen Rede zu gaͤhnen ,
Wie du/ glaͤnzende Fee , mit ſchlummernden Ohren mir

zuhoͤrſt .
Er ermunterte ſie , und wies ihr, die gerne ſich an⸗

ſchaut,
Die vielfaͤltigen Narren in einem bezauberten Spiegel .
Lesbie ſchaute ſie kaum in ihrer poßirlichen Groͤße,
Als die Begierd , aus vollem Hals zu lachen , ſie anfiel .
So ſpielt oft im ſchildernden Bach ſich ſchauend mit

ſeinem

Schwimmenden Schatten ein Kind , da es ſein eigenes

Bildniß
Sich unwiſſend belacht . Megant ſprach weiter zur

Tochter :

Wie durchſchluͤpft mein ſchweigendes Hertz die

ſchmaͤuchlende Freude ,

Wenn ein feſtliches eicht von hundert kryſtallenen Lam⸗

pen ,

Oder ein flammendes Rad , und ein ſtrahlenvermehren⸗
der Spiegel

In dem gruͤnen Bezirk meines alcinoiſchen Garten

Manchen kuͤnſtlichen Tag ambroſiſchen Naͤchten ver⸗

maͤhlet .
Alsdenn prangt vermiſcht ein mannigfaltiges Opfer

Auf des ſcherzenden Komus und jauchzenden Bacchus

Altaͤren,
Fern vom Zorn der Goͤtter und dem ſtrophadiſchen Ei⸗

land , 7 40 0

F Virg , Aen , 3.
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Wo die hungrigen Trojer ihr Mahl , von fliegenden

Jungfraun

Haͤßlich beruͤhrt und uͤbelgewuͤrzt, mit Grauen ver⸗ If ben

ließen .

Ein orpheiſches Chor lenkt mit mistöͤnendem Wohllaut h /
Durch den ſchluͤpfrigen Saal die ſchattigten Schritte

10 lflf
der Taͤnzer.

Den harmoniſchen Raum erfuͤllt die thuſciſche Klio

Mit teutoniſcher Stimm , und oft die ſtaubigte Muſe ,
169

Die die Hyd umſchnattert . Bald ſcheußt ein eiſerner
d

Geyer
n den

Auf die hoͤlzerne Bruſt des donnertragenden Vogels .
K Bald mishandelt ſich ſelbſt auf unſerm lebenden Schau⸗ ufinte

platz Uhchöttet
Ein auslaͤndiſcher Meiſter der Kunſt , unfoͤrmlich zu En 90

ſcheinen ,

Und erweckt dem ſchauenden Kreis frohlockende Schre⸗ Wöfkaͤch
cken .

Dieſe Wunder thu ich. Nun naht ſich aber ein Zeit⸗ fuut
raum ,

Da du den erſchoͤpflichen Geiſt des alternden Vaters , ſin gt
Meine Tochter , mit aller Macht der ſiegenden Reitze
Unterſtuͤtzen mußt . Zwar die jungfraͤuliche Schoͤnheit fflſt
Soll den Roſen gleichen , die vor dem baͤuriſchen An⸗

griff uinHur
Dornen beſchuͤtzen: doch heil der unvertheidigten Roſe !
Die ein edle beguͤterte Fauſt zu pfluͤcken beliebet ,
Eh ſie von ſich ſelbſt , ohn Ehre verwelkend , dahin min

ſtuͤrzt.

deln

Tochter ,
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Tochter , ſey wie ein Heiligthum, , dem ſich geringere

Herzen ,

Nur in daͤmmrigter Fern anbethend zu opfern er⸗

kuͤhnen;

Laß vor dir , ſtets nah , gehelmte Koͤpfe ſich neigen .

Schon laͤßt fich Hipparch , der Reiche , der Herrliche
ſehen ,

Dieſer Alkoventyrann , der durch ſein Pralen ſchon
mancher

Schoͤnen den Ruhm / wo nicht den Beſitz , der Unſchuld
entfremdet .

Im gethuͤrmten Haupt kreucht eine gebrechliche Seele ,

Ein vergoͤtterter Aff in ſtolzen aͤgyptiſchen Tempeln .

Aber ein großer Narr ſcheint kleinern Narren ein

Wunder ,

Und Hipparch tritt einher , wie ein Herrſcher der maͤnn⸗

lichen Jugend ,

Der die ſtaunende Schaar mit ſeiner Thorheit beleh⸗
net .

gwar ſein größter Vaſall , Rodormon , der maͤchtig
geworden ,

Fuͤr ſich ſelbſt nicht klug zu ſeyn , legt wider den Herr⸗

ſcher

Nun den Harniſch empoͤrend an . Die beyden Anarchen

Der Toletten bekaͤmpfen ſich ſchmaͤhend mit aͤhnlichen

Waffen .

Alles iſt ſchreckbar ſtill ! Hoͤr brauſende Stimmen ! Es

toͤnet

Trap⸗



Stomal . 3

Trappelnd des Anhangs Tritt . So kaͤmpft bey nackten
1

Huronen
Ein dickſtirnigtes Paar der unverſoͤhnlichſten Stiere Ault

Mit tiefſtoßenden Hoͤrnern. Es fliehn die muthigſten

Jaͤger. MI„é

Zagend verſtummt das Vieh . Nun bruͤllen ſchwerlei 16

bigte Kuͤhe 0

Mit mishaͤlligem Ruff , unwiſſend , welchem Beherrſcher W.

Und Geliebten ſie auf die bauchergaͤtzende Weide

Folgen ſollen . Indeß beſtrömen die viehiſchen Buhler .
Uns

Bruſt und Schulter mit Blut , nie ſatt , ihr zweifelhaft
Leben

Zu verſchwenden . Ein ſcharf Gebruͤll durchwandelt Waund

den Luftraum .

Andre vergleichen Hipparchen mit einem dickzottigten ii

nth

Widder ,

Der die huͤpfende Heerde nichtsdenkender Schaafe her⸗ Mnk!

umfuͤhrt .

Gegen die Heerde bewaffne du dich mit aller der n⸗ eil

muth/
Allen Zierden , womit die bluͤhende Jugend dich h t

ſchmůͤcket . An h

Dann , o ſchimmernde Tochter , dann laß die brennen⸗

den Knaben
1

Alle vor dir verſchmachten , und , wie dem flammenden

Lichte an

Flatternde Sommervoͤgel , dem Tod entsegen ſich ſtuͤrzen,
Bis du einen gefeſſelt , bis ihn dein Widerſtand an⸗ A0

lockt,

Aus
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Stomal . 371

Aus der halben Gunſt den Werth der ganzen er⸗

meſſend

Zum vollkommnen Beſitz durch Hymens Hand zu ge⸗

langen .

Heil dir , ſpaͤter Glanz des mich umnebelnden Alters !

Dich kuͤß ich des praͤchtigen Herrn erhoͤhte Gemahlinn .

Itzo kuͤßte Megant die Tochter , und Wes
Verſtummend ,

Wie vom Wetter erſtickt , ſchwieg der erzaͤhlende Sto⸗

mal ,
Als den toͤnenden Saal ein ſtrudelnd Lachen erfuͤllte ,
Und ein wellenſchlagend Geraͤuſch von Stimmen daher⸗

ſchoß .
Dann Chicane durchs ewige Schwatzen entzuͤndet mit

Rachgier
Warf mit unſichtbarer Hand dem tollen Redner ein

Maulſchloß

Taſchenſpieleriſch ſchnell an die muͤhlenfoͤrmigen Lip⸗

pen .

Die durch magiſche Kraft an ihm verlaͤngerten Ohren

Bildeten ihn zum Thier , deß Namen die groͤbſte Sa⸗

tir iſt ,
Und wozu ſie manchen , der ihr ſich heiliget , um⸗

ſchafft .

Hochgedrungen ruht itzt die haarigte Decke des Scheit⸗

els

Auf den Ohren , wie auf zwo ſpitzigen Saͤulen ge⸗

ſtůtzet .

Welch



Stomal .

Welch ein Anblick ! Alles lacht muthwillige Thraͤnen ,

Und ein Ausruff donnert im Saal : Seht Stomal !

ſeht Stomal !

Aber Chicane geboth dem menſchenfeindlichen , wilden ,

Unerbittlichen Geiſt Maͤrkulfs ihn nach Hauſe zu

ſchleppen ,

Und mit eiſernen Ruthen die ſich verhaͤrtenden Ohren

Stomals ihrem beherrſchenden Ruff durchdringlich zu

machen .

Ihre Befehle geſchahn . Von einer zaubriſchen Wolke

Dunkel umfloſſen entwich der gezuͤchtigte Stomal nach
Hauſe .

Ende des dritten Geſanges .

VILEESTLLEELEVS
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